
Marquart Des chinesischen g Frömmigkeit
Vo Geylon geleht hat Andre Chevrillon Er schreibt  2  D „ Wr SiNSEHN
durch den Hof, einen uhste1i und eiNeEN Säulengang, und plötz:.
lich verschlossenen Orten, goldenen Schatten, zwiıischen brennenden
Lichtern,;,- 4]111 Weihrauchdunst. Lirst 1N€ SToHe Halle, blau VOoO  — Rauch
WO NSsSeTre EN noch VOo Tageslicht gehlendeten ugen nach und nach
hınter Gittern VOoO  S (z01d un Bronze unbewegliche SılLhouetten VOI
heiligen Männern des Buddhismus entdeckten. Au{t qallen Seıten Buddhas.
sıtzend, stehend, zusammengekauert, mit erhobenem Fınger, 138881 Frieden
D bezeichnen oder sıch selbst zusammengeduckt die Augen VOTr dem
Blendwerk der Wirklichkeit geschlossen Nicht eiINn aut kein Murmeln
VO  —y Gebeten 1Ne Stille, die ebenso WIeC das plötzliche Halbdunkel De*
numMm Aus der Menge aber die Jangsam durch die Säulen de1l Mittel-
halle hereinströmt, scheidet sıch hie und da e1in einzelner ah und
sıch: nl]ıeder, und nackte Arme füllen Blumen 1Ne der die andere
Urne, die hbereıts Dblumengefüllt steht. C6

Des chinesischen Volkes Frömmi  eit
Qu[l en ach der Revolution

Von Jaco Marquart Bıhlafingen uber Laupheim,
Wurttember

In der her * dieser Zeıtschrifit veroöffentlichten Studıe uchte iıch:
C111 ıld On der allgemeinen Volksirömmigkeit 112 hl Lande On Schantung
zUu entwerfen. Die nachstehende Darstellung gilt besonderen religı1ösen Formen.
owohl 11 Volksleben WIE namentlich der Frauenwelt

Vereinzelte nd private Frömmigkeitspflege
L Frömmigkeitspflege im Volksleben
Heıliıge Mutter, Scheng-n

N1€e ist €1INEC oft Tür viele Provinzen Q sehr eifr1ıg,
meisten verehrte und In eißigsten besuchte Grottheit Es ist inNne
buddchistische Pussa. Meist tragt das ıld srolien Heiligenschein
und sıtzt vertrauenerweckend qaut Lotosblume. Es Tfehlt iıhm das
Fratzenhafte mancher (röttergestalten und aUC. das Plumpe des
Buddha Für gewÖOhnlıch i1st die Dschuin t1-Pussa, sichere Helferın
oder auch 1Ne Quän-yin-Pussa, Ruftfen Eerhörende

Der HQ h äA IX , hocherhabener Berg (Himmels--Berg mıt der
YTä-schän-Mu, Himmel--Mutter), ist der heiligste Berg Chinas und
gleich der größte heidnische Wallfahrtsort 1n der Provinz Schän:
dung (Schantung), nördlich Von Tä-ngän--Iu Der Berg ist 1550
och und ühren 6000 Steinstufen Z ıhm CIMPOTS A den steilsten
Stellen Man rechnet Stunden uIstıe VOo uße während der
Abstieg auf Sänite 1n gut Stunden gemacht wırd wOoDeı dıe
Träger dıe außerst steilen Treppen mıiıt schmalen Stufen hınunterhüpfen
HFast senkrecht 1St selbst für den beherzten Bergsteiger der Steilahfalt

S5anctiualres et5 d’Asie Parıs 1905
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schwindelerregend. Schon ın den altesten Zeiten War der Berg hoch-
berühmt In der (reschichte Chinas. Aut seinem Gipfel opferten Chinas
Kaıser bereıts 1000 Jahre VOFLFr Christus

Der Wesg tührt vorbeı an einer Reihe Tempel nd Heiliıgtümer, die
alle den Irommen Besuchern ZUr Ehrenbezeugung durch Ko-to he-
treten werden. Au{f der ist das Heiligtum der Täaä-schän-nä-näa
Himmelgroßmutter oder Tä-schän-nlang, 1ä-schän-mu, Hımmelmutter

Der Glaube und das Vertrauen he1 dieser Wallfahrt ist rührend un
erbaulıch. ol Andacht und Sammlung wirit 11a sıch VOor der Fıgur
nleder, während der Priester mit einem \Löppel quftf die Glocke schlägt,
die rechts quf dem Altar steht. Nachher bringt die Opferspenden.
Neben dem Haufen Kupfermünzen finden sıch quch Silber(Dollar)-
stücke So ıst QauT dem 13  schän dıe Tä-schän-niang cie angesehenste
Gottheit, mehr vzerehrt als der Jü-huang (erhabenste Herrscher) In dem
noch höher gelegenen Tempel autf dem Gipfel des Berges Da vermi1ßt Nal

die Herzlichkeit un tehen Verehrung un Reichtum der Opferspenden
zurück, obwohl diese Gottheit, weiıl miıt dem Himmelsherrn identisch
die höchste darstellt.

Besonders NeuJahr (chinesisch) sehen zahlreiche Wallftahrer
Besuch der Tä-schän-nä-nä, Himmelgroßmutter, qauf den Tä-schän

()it ınd es ro Prozessionen Von weither, die mıit wehenden Fahnen
und W impeln durch die Dörfer ziehen. Zu diesem Zweck werden das
BanzZzZe Jahr gung-chlang, Sammlungen VvVon Geld und Getreide eran-

taltet als Reisegeld 1ür die Wallfahrt. ESs bılden sıch private W all-
fahrtsbruderschaften, die dann A4AUS den entlegensten Provınzen ZUSalıı-

IHNCI} oft viele 100 Stunden weit Fuß ZU  j immelmutter pilgern.
In den Döriern stehen Wegkreuzungen Denksteine, äahnlich den
Grabdenkmälern, oder In die Giebel-, aus- oder Gehöftsmauer eiInN-
gelassene Steinplatten mıiıt der Inschrift Tä-schän-mu, Mutter oder
Tä-schän-nä-nä, Großmutter. 1es Z von der allgemeinen groben
erehrung, dıe s1e genileßt.

Der * Seelen-Berg, auch cheng-Mu-schän enann
(miıt der Scheng-Mu, Heilıgen Mutter). An Wallfahrtstagen kommen große
Prozessionen Aaus den verschiedensten Kreisen MMmMEN. Sie iıragen
Papiersäniten, papıerene Menschen- und Tierfiguren nd andere Weihe-
geschenke. Oben qauf dem Berge werden diese verbrännt, nachdem der
(Grottheit die LEhrenbezeugung erwliesen wurde. Stöße Goldpapier
werden 11 ÖOfen 1Im Tempelho{f aufgetürmt und verbrannt. Durch gemein-
Same Spenden, auch AausS remden Kreisen, wurden baufällige Tempel teıls
restauriert, teils 131  e aufgeflührt. Diıeser FEıler und dieses Vertrauen
sınd sehr rührend. Herzliches Mitleid ergreilt dıe Seele, daß solcher
Glaube in iırrıger Richtung aut irrıge Objekte sıch betäugt. „Mich E1 -

hbarmt des Volkes“ drängt siıch einem unwillkürlich aul
Die ausgedehnten Tempelbauten In der Stadt Tä-ngän-Iu, der

Kreisstadt und Bahnstation VOm T1ä-schän un zugleich heıliger
das nächste iel der Wallfiahrt Von da ziehen dıe Pilger; die

oft Von weıther kommen, prozessionsweise ZU.  —_ Höhe des heiuligen Berges
Gleich mit dem Besuch der gewaltigen Tempelbauten in der Stadt nahm
die Wallfahrt ihren Anfang. Der Stadt-Tempel ist der Religionsfeind-
lichkeit Jung-Chinas um DpIier elallen. Die großen Bauten dıenten
zeitweilig, während der Bevolution‚ als Soldatenlager, für che Weilßli-
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russcil, dann qals Sitz der Provinzialregierung, als Tsi-nän-fu Von den
Japanern besetzt wurde Zuletzt boten S1e dem christlichen eneral
Fung-yü-sıang mit selinen Leuten eın Asyl qauf Eınladung des etzten
zOUVErNeuUrSs Von Schantung.,

Dagegen sıind die Heiligtümer unterwegs, auf der DNEeunNn Stunden
langen Strecke bis ZU Gipfel des Berges un auf der Höhe selbst,
unversehrt geblieben. DIie Liebe ZUT: Hımmelsmultter ist kıindlich iromm
un die Wallfahrt dem Volke ans Herz gewachsen. Dies hat sS1e auch
VOoOr der Zerstörungswut der Religionsfeinde re  e Hiıer ermöglıchte
sich 1ne herrliche Muttergottes- Wallfahrt, NNn China sıch bekehren
würde!

D Der HELE W eise, Scheng-Jen
Die eılı SIN.d nach dem Dau1iısmus dıe Gelehrten, deren Leib

während ihres tugendhaften Erdenlebens völlıg durchgeistigt, die eich-
igkeıt eines Luftgebildes annımmt. Es sınd Halbgötter, vergötterte
Menschen.

Kung-fIu-dse ist NUNn nıcht bloß 1in solcher Heılıger, sondern C]
ist eintachhın der Heıilige, der Weise ın den Augen des chinesischen
Volkes

Kun g-iu-dse (geboren 551 Chr im Fürstentum E: das eıinen
Teıl der heutigen Schantungprovinz bıldete, gestorben 478, S rTe alt)
wWwIrd ın vielen JLempeln, wen1gstens ın einem iın jeder Stadt un in zahl-
reichen Bıldern verehrt.

In I'schüfu, ın der Provinz Schantung, dem Heımatsort des Konfifuzilus
ist ıhm Ehren eın groher Tempel errichtet worden mi1t vielen eDen-
hallen, mıiıt einem ewallı großen Grundbesitz der Familıe Kung

1 SCHEeEPp E, Der Tä-schän, erklärt die einzelnen Heilıgtumer auf
dem neunstundiıgen Wallfahrtswege un: qauf der Höhe des Ta-schan Die
Irau Shantung VO ert CS rtıkels, ö1 Ö- uUuSW. Die hl
1a hat ihre Bedeutung qals Statıon und Ausgang der Wallfahrt
ZU Himmelsmutter-Berg und demzufolge q 1Ss Pılgerherbergstadt, miıt Ver-
kaufsstellen VO. Wallfahrtsandenken DIie hegt Stunden udlıch de1
Provinzlalhauptstadt Isınanfiu (Spr. Dsi-nän-fu), der VO  — en Deut-
schen kurz VOT dem Kriege vollendeten Dsin-Bu (Tientsi-Pukou) Schnellzug-
N1ı€e un gehort mit Z dem VOoO eutschen Franziskanern derT sachsıschen
Proviınz Wer verwalteten DOS Vıiıkarıat Tsinanfu.

3 Vgl P n C: Tchüfu; D  3 19a 4A S asselbe qusführlicher
HEC-HAaLS (oft K’ü-fu transcr.) 1eg derselben Bahnstrecke,

Stunden sudlıch VON Tsınanfu, der gleichnamıgen Bahnstation nach
Osten 1ne Stunde entfernt un 31/s Stunden nördlich ONn Yenchoufu (SPT.
Yen-dscho-fu), em Sılz dAes Nachfolgers Vo Bischof Anzer AU.  75 der Steyler
1SS10ON Wiıewohl Kreis und Stadt Ischu-fIu klein an Ausdehnung, haben S1€
doch ı10 Berühmtheit AdUTrC\ erlangt, daß die Stadtmauern den 4a US-
gedehnten Cypressenhain mıiıt dem en runden Grabhügel des größten
‚Veisen, den prachtvollen Tempel dessen Ten un den Palast seıines
1F achfolgers 17 gerader Linie des Herzogs Kung umschießen.

T'schepe, Das Leben des konfutius fu die der
Familie des Lieblingsschülers ung-fu-dse’s S  en Sein Grab ist in Tschu-fur

Tschou-hien (SDTr ch 8 ch a n) der ahn sechs Stunden sudlich
on Yen-dscho-fu hırgt Gra h und Tempelanlage des zweıtgrößten elehrten
Chimas ung dse
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Es War kaıiserlicher Befehl, kaıserlichen Altar In Pekıng un in
seıner Heımat eın C  a eın chweıin ınd einen Ochsen opfern. In
der Folgezeıt wurde dieser Befehl qut alle Kreisstädte ausgedennt,. 50
gıbt keine Stadt Reiche, N1IC. wenigstens eın Kung-fu-dse-
Tempel ware. Der alteste Nachkomme ra den erblichen FKürstentitel
und iıst berufener Priester amn Grabe und 1m J1empel se1inNeEs Urahnen.
während In Peking das Amt des Kalsers und ıIn den Städten des
hö  sten ortsansässıgen Zivyvilbeamten WAarFr-.

S50 zielte dıe Verehrung 1m Staatskult ins Übermenschliche. och
macht S1e einen Unterschied mıit der erehrung der ole (oder des
Buddcha und L.aodse), indem Vor der e ] des Kung-Iu-dse
und seiner Jünger, als dem S1ıtz des Geistes, die Opfergaben aufgestellt
werden. llie Lempel sınd gleich angele In der Mitte der großen
Halle, gegenüber Vo LEingang, sSie. das Biıld (Tafel) des Kung mıt
der Au{fschrifit „der höchstselıge ehemalıge Lehrer Meister Ku gn Davor
steht der Altartısch. Rechts un links VOoO  — der Tafifel des Kung-dse
beüinden sich die Taieln der „vVler Genossen  ..  9 den Seitenwänden dıe
Tafeln der „ZW öl{ Weisen“. Hınter der Lafel ste in dieser Halle och
die große bildliıche Darstellung der Person. Diese scheınt mehr qa 1s
iıne Art Denkmal aufgefaßt werden. ıne relıg1ıöse Bedeutung kommt
ıhr wohl nıcht ZU, denn die Ehrenbezeugung ist dieselbe VOFr den Tafeln
der Jünger, w1e vor den reSD. I die noch eın ıld dabeı haben
In den Seitenhallen en die Tafeln der Schüler des Konfuzlilus Aut-
stellung. Der Kultus ist erege. nach Vorschrifit un vollzıeht sich
nach einem ausführlich angelegten Rıtual. Zweımal monatlıch en
Opfer a  9 Neu- und Vollmondstag; zweimal im Jahre wiıird iıne
ganz besonders Teierliche Opferzeremonie vollzogen, P Anfang des
zweıten Frühlings- und zweiıten Herbst-Monats.

In Pekıng kam das Frühlings- un Herbstopfer “darzubringen dem
Kaiser In der Provınz un Kreisstadt hatte der höchste Zivyvilbeamte
die Zeremonile leıten Der Beamte, dem das Opfer oblag, MUu.
drei Tage Enthaltsamkeit un Fasten beobachten Für die Handlung
legte eın eigenes Staatsgewand Auftf dreı Opfertischen tanden
Schüsseln mıiıt Speisen un Früchten, SOWIEe Reiswein. Davor Jag ine
Rolle weıißer Selide, un die drei Opfertiere aufgestellt. Jede
pferung ıst mıt einem dreiftfachen Ko-to verbunden. Vor der Taftel des
Kung verbrannte der Beamte Räucherstengel un berührte dreimal mit
der Stirne den Boden (Ko-to) Die gleichen Zeremonien fanden VOr den
übrigen Tafeln STa Zum Schluß der Feler wurden die Seidenrollen
verbrannt, während das Fleisch der Opfertiere un die Unterbedienten
vertie1ı wurde. Nach abermalıgem Ko-t0 VOT der Taftel verließ der
Beamte miıt Gefolge 1n teierlichem Zug den Tempel

In den Staatsschulen WAar für die chüler P Kalserzeit dıe Ver-
ehrung des Kung-fu-dse im Schulraum. Beı Betreten un: Verlassen des-
selben hatten diıe Schüler die Ehrfurchtsbezeugung machen. uch
die Miıttel- und Hochschulen nach modernem Muster, welche ScChOon

Konf{fuzius eisten.
dem etzten Kaiser eingerichtet wurden, mußten diese Ehrung

Dasselbe galt auch 1ür dıe Examenskandıdaten des
Lizentiats oder Doktorates nach bestandener Prüfung, dıe Feler 1m
Konfuziustempel stattfand. Die Zeremonien VoN der Kırche als
abergläubisch erklärt worden, weshalb es dem Katholiken verboten WAar',
daran teiılzunehmen. Daher dıe Katholiken aa kalıserzeit VOILL

Okumenisches nstitutder Universitö+ Tlll\lhflnn
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Als Kreisbeamter inNnan überdiesden Staatsäiämtern ausgeschlossen
die pfer entriıchten An un Tür sich 1ST der KO tO keın relig1ösel
Akt4 und wird heute noch KEltern Lehrern un: Vorgesetzten Neu-
jahr oder Aıl Geburts- un Namenstagen oder sonstıigen Festen
Beglückwünschung egeben

Der Konfuziustempel W ar P NeuJahr nıcht geölinet, und fand
or keinerlei Feler a während dıe briıgen Tempel dem Neu-
jJahrsmonat wenı1gstiens 17 l1age lang scharenweise besucht wurden, wobhel
INa  — miıt KO VOor den (1ötzen Räucherwerk ınd Papier verbrannte
\uch S1e keine Frauen 1111 kKung Iu dse-Tempel Kındersegen
6 erbıtten SO die Kung Iu dse Verehrung mehr den Charakter
des Ahnen- H CI nıcht (1ö6tter ohre das Beıiwerk
des Aberglaubens oder der Zauberei WIC hHeı Buddcha un Lau-dse un
deren (xötterheer. Deshalh sınd auch die meısten Konfuzilaner e1
noch Buddhisten oder Dauisten oder alles AIlIinNeN

Während DL  b Kalserzeit der Konfuzlaniısmus Staatskult WAar, CL -
klärte Jung Chına VOrT 1üntf Jahren sıch a 1Is rel1igionslos So wurden 188|
den tädten die mm (zötzen all dıe Luft gesetzt und die W asserlöcher
damıt efüilt DIie Sta  empe wurden gereinigt und zZUu Amtsgebäuden
verwandt uch die Ahnentafeln des Konfuziustempels ınd dıe Statuen
der Weisen mußten das eld Lraummen In Kaomi (Schantung) wurde der
Konfuziustempel Gefängnis für dıe Opıumraucher und -Taucherinnen.
So unterblieb jeder Tempelbesuch un jede NeuJjahrsfifeier miıt ıhrem
Weihrauch- und Papıerverbrennen und Ko-{O den budchistischen un
dauistischen Tempeln

Nach Beendigung des Bürgerkrieges 1930 woilten kommunistisch
angehauchte südliche dieger den Tempel un das Tempelland des ung-
{u dse Ichü fu sgleich den anderen Tempeln leeren un den Zypressen-
aın abholzen und konfiszieren Bıs dahın waren SIE heiulig und unantast-
bar, und ließ Inan selbst die dürren Lebensbäume stehen oder die
Winde umgewehten ruhig liegen, bıs S1€ verfaulten höchstens daß INan
S1IE aus dem Wege Zu  — Seite rückte Niıemand durite a 1nNe Axt

S1IC setzen, um S1e Brennmaterı1al ZU verarbeıten Doch da
ettete das mutvolle Auftreten der (relehrtenwelt VON ord China
speziell VOIN Schantung, das rabh leg das Grab des Kung Iu dse
samıt SCINCIH Haıne und seıinen Tempelanlagen un dem Palaste
Tchü In bel Jen dschou f11 Das Familienhaupt hbringt weiterhin die
oben hbeschriıebenen pfer dar, uınd sieht das Riesenland ıhm den

Heute WwWIrd 11 den ytaats- und stiaatlıch anerkannten Schulen VOI
dem Bılde des Swın-wenn oder SWwInNN dsen das erhabener Stelle im
Schiulraum der Wand hängt die Ehrenbezeugung Urc. Verneigung g -
macht un jeden ontag uUrc 1Ne wenigstens einstundige natiıonale Feler
Die Zeremonien sınd außer der dreimalıgen Verneigung, äahnlıich denen w1:
$1 e ehedem ung -  se er WIEeSEN wurden 9aC. qaufreizenden polıtischen
ede mıi Ausfällen n das Ausland werden patrıotische Liıeder SESUNSECH,
un WIrd eINISE Minuten SEl hetrachtet Der Akt findet Montacs der
SsSo  5 B tang Zeremonienhalle stia un ist offizıell für Schüleı un Sol-
daten Be1l der Beisetzungsfelerlichkeit für SwI1n-ya Ssen 11 Nankıng,
der uch der DOS Delegat Eixz Costantıni teılnahm, wurde VOoO  — deı

Nur bleibt diıeRegilerung die Ehrung 9 IS nıcht relig1iöser Akt Tklärt
Schwierigkeit weshalb das KTeuz AUS den Schulräumen verschwinden hat
un jede relgiöse undgebung unterbleiben hat während dessen Stelle
dAas Bıld des Swın aufzuhängen 1st ıhm dıe erwähnte Ehrung 7U
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Vertreter des etzten öffentlichen Kultes. Das gegenwärtige Familien-
aupt, der 20]ährıge Herzog, ist der Nach({folger des Kung--Iu-dse
Bei SECINELI (zeburt mußten seinerzeıit ZzZweıl Steyler chwestern von der
kath Missiıon Jen-dschou-Iu mehrere Wochen aut Befifehl der damalıgen
Regilerung VOo  — Peking wachen, damıt eın Betrug unterlaufe.

Der erzog ist sehr gut beireundet miıt der Ixath. Mission, namentlich
mi1t iınrem Arzt, Bruder SVD., dem Jun1 1936 1Ne Ehrentafel
stiftete un selhst überbrachte Auch Empfang des päpstlichen
Delegaten hatte sich eingefunden

3  sketenehrung
EKs WAar 111} Hochsommer IN den Hundstagen des Jahres 1934

gerade qls die Sonne Zenıth stand Da War eın ungewöhnliches
Straßenleben un herrschte CIM Menschengewoge ungewohnter
Stunde, sıch alles den Schatten des Hauses oder
Baumes Müchtet die Straßen menschenleer sınd Eın Wald VOo  — Fahnen
VON düriftig gekleideten Buben getragen, bewegt sıch ZU Osttor hınaus
ıne Unmenge Menschen miıt Schirmen TO  - und Tropenhüten gegen
den glühenden Sonnenbrand Iolgt neugıer1g nach

Es 1St C111 Leichenzug; aber kein Irauerzug, sondern eın Festzug,
Al Großartigkeit eiINzZ1 Die an 1st auch auf den Beinen
Selbst das sonst abgeschlossene Frauengeschlecht scheut nıcht den
olühenden Sonnenstrahl und den Schweiß der Bächlein das we1ıß-
gepuderte Gesicht durchfurcht Das dichte Gewoge erhöht noch die
Hıtze Vorausgetragen wird Stelle des „Dlng mıt Angabe der Daten
des Alters, der Amter, des Todestages des Verstorbenen auf inNner, vVon
e1Nem Baldachın überdachten Tuchbahn, cdıe ro (
raphie desselben Von zweımal zwOöltf Irägern euchen ehoben
ist nıcht WI1e Ssonst 6e1M Riesensarg, der eiwa die Leiche Reichen
oder Vornehmen einschlielßit sondern eın glasiıerter W asserbehälter VON

öhe un A Durchmesser Eın umgestülpter Jopf Von gleiche]
650} und Qualität bıildete den Verschluß l1erliıc mıiıt ol  umen
bemalt 1r ]” die sterblichen Überreste dauıistischen Mönches
ıne ro Anzahl dauistischer Priester Ornate folgt der Leiche
Unter einem großen Mattenzelt wıird der JLopfsarg n]edergesetzt Die
Priester rezıtıeren ihre Gebete

Der ote hatte bis SC1IN hohes Alter von über 70 Jahren das
Strenge Fasten® miıt Betrachtung geu emgema mußte sich
enthalten Von allem Fleisch armer und kaltblütiger Tiere, also jeden
Lebewesens, auch von elech- un Wassertieren un Tierfett. Selbst
Eier, Zwiebeln, auc Knoblauch scharfe Gemüsearten un alles S5{aure
ıst ıhm Z verboten Auch gestattet das strenge Fasten nıc. den
Genuß Sgel1Ss Iger (retränke oder Tee, noch Von uppe, überhaupt jeden
Zusatz reinem armen W asser uch das Rauchen 1St verboten Nuı
eingemachte Rüben den vegetarıschen Speisen sind erlaubht

Das SCmM 1 FKasten gestattet außer sıeben Tagen 1 Monat
noch Schweinefleisch und Fett, Schuppenfische, Eler, Lauchgemüse und
Saures f genleßen, Tee trinken und Tabak rauchen

ö Vgl Marquart, Die TAau 1i Shantung, 47  = nd 62
sonders S Ehrengrab Ner Dau- heidnischen Jungfrau.
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Der AÄAS  e betet auch viel, außer be1l Tısch noch be1ı bestimmten

Vagzeıten. Er unterhält das Stundengebet, auch das nächtliche DE
Stunden lang Am und 1r' jeden chinesischen Monats betet er, die
Hände gefaltet, miıt gestrecktem Daumen, zxnıend dıe n Nacht, J2
Da Lage hindurch. Sonst betet und betrachtet sıtzend.

Nachdem der Asket verstorben WAafl', haben iıhm dıe Lau-mu-hur
Altmutterverein (Laienvereine mıit dieser strengen Art Fasten) un dıie
Dau-sche-Mönche ZUSamımen eın großes Turmdenkmal VvVon 25 Höhe
errichtet. Dort In der Gruft wIırd der den Genien als Halbgott
Erhobene beigesetzt. Im Leben hatte siıcher nıe 1ne solch hübsche
Behausung bewohnt Der Boden der TU ist mıiıt Backsteinen belegt.
w1e INa  — L1ULE In Tempeln und vornehmen äusern iindet Die Wände
tragen einen sauberen Verputz und sınd weıß getüncht. Die Flächen
der Seıten sind mıit hübschen Blumen Dbemalt, welche dıe vier Jahres-
zeıten darstellen.

Wie der Asket iın hockender Lage, die Küße eingezogen, ın Schnei-
dersıtz 1m en der Betrachtung oblag, sıtzt auch iın dieser Stellung
ım Jl1opfsarg seıne sterbliche Hülle, dıe Larve. Das Jing-öl, der Neut*

unleibhaftige Mensch, aber verließ diese un schwang sich WwWI1Ie ine
Zikade Ireı ın dıe ult nach den Gefilden der Unsterblichen, den Glücks-
inseln.

Nehbhen dem Turm un Ehrengrab sınd Tempelbauten ® erstellt WOTL' -
den, dem den (x2n1en Versetzten dıe Opfer dargebracht werden.
Manche dieser Mönche üben das Fasten derart strenge, daß sS1Ie neben
der geschilderten Abstinenz sich ın Speise un Irank solchen Abbruch
Lun, daß s1e immer weniger genießen un immer geringeres Eßbedürifnis
haben, Hıs S1e schließlich bel Fasten und Betrachtungen verhungern.

Naturversötterung.
Das olk schuf siıch für alles un jedes seine Götter und Geister, dıe

den Himmelsgott mehr und mehr ın den Hıntergrund drängtlen. So gibt
heilige Berge und Bäume.

Auf dem Kirchplatz standen mehrere fast 1801 dicke, mehrhundert-
ährıge chinesische Akazıen S1e wachsen sehr Jangsam; denn das Holz
ist hart, viel härter als Eıchenhaolz. Infolge des en Alters, VoNn
schätzungsweılse 400 Jahren, die Stämme hohl, daß der meier-
dicke Stamm hel Wiınd sıch rehte w1e eın Bohrer. Kurz entschlossen
Ww1es ich das Personal A1ll; „Bringt den Drachen unl, aber beeilt euch,

nıcht durch Nachbarn un Stadtväter unliebsam verhindert WeI -
den.  .. Das brauchte ich den SONS N1IC Kılıgen nıcht zweımal

ScCch Rasch wırd das Holfitor geschlossen. Mit ergnügen grı
selbst meın Schreiber kräftig ald die Riesenäste esa
damit S1Ee beiım Fällen nıcht die Häuser beschädigten. Da meldete sich
während dieser Arbeit ausgerechnet In Stadtältester Sofort sah
auch den Baumstrunk und sprach ernst besorgt „Der Piarrer versie

SDaren und wıll das olz der alten äume gebrauchen. Das soHl e}
nıcht Lun, sondern vielmehr eın pPaar hundert Backsteine kaulen, dıe
Bäume tTutzen un die Höhlungen auszufüllen. Diese Bäume bedeu-
ten grohes Glück Iür die Stadt.“ Nicht ohne TUn hatte ich ein

Mancherorts sınd wiıeder Tempel erbaut worden durch ammlungen
VO eld
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olches Dazwischentreten hefürchtet. Als der Herr siıch entfernt €,
warien sıch dıe Angestellten erst recCc mıit Begeisterung auf dıe Arbeıt.
Bıs Abend hatten s1e, w1€e sS1e scherzend sagten, die Drachen oder
(reister oder w as SONsSstT SeIN ollte, mıiıt Stump{f un Stiel beseıitigt;
ZWafl, daß kein Mensch ahnen konnte, daß da eın aum gestanden haben
konnte Andern Tags kam 1n Dutzend Stadtväter ZU.  F Resıdenz. Es
niel aber keinem auf, daß die heiligen Bäume ehlten So W ar jede Spur
verwischt. Die hohlen Baumriesenstrunke eigneten sich eben noch.
nach Anbringung Zzweiler Stirnbretter, qls Krıppen für die sel der est-
gänger

1L römmigkeitspflege In der Frauenwelt

deıdnische Jungirauen‘ (Dau-gu)
Heıdnische Jungirauen sind in China sehr elten, aber immerhin

gıbt solche. Noch nicht den MädchenjJjahren entwachsen, sind dıe
meiıisten Mädchen SChHhOoN verlobt,; vielleicht Sschon verheiratet. So leıben
ÜAUTr wenige übrı1g, die mıiıt bıs Jahren noch Jedıg sınd un als

Der Jungirauen-Jungirauen nach uUNsSsSeren egrifien gelten können.
stand ist 1m He1identum erst rec ıne Seltenheit. Er omm öch-

in pletistıschen Vereinigungen mıt allerhand SEr  n religlösen
un vegetarischen Vorschriften VOor (als Soß. Dau-gu)

Die Auinahme in den Jungfrauenstand geht nach bestimmten Zere-
moniı]en VOrLr sich Diıie Kandıiıdatin bringt Kupferstücke un Brote
mıiıt, die s1e der Meisterıin che-Iu überg1 Dies ist eine altere
ungfrau, welilche Vo  z den übrıgen Jungfrauen als Vorsteherin gewählt
wird. Eın gleichfalls mitgebrachtes Baumwollhandtuch wird der an
nach amn Rande des Tıisches ausgebreıtet, daß die Breiıte och

Tischrand herunterhängt. Kın brennendes A 1 Stähbchen Kien-
span wIird darau{igestellt. Es ist a1IsSO nicht, w1e€e eın Weihrauch-
stäbchen. Bileibt das Kienstäbchen stehen, richtiger weıichen Tuch
schlie{i ge den YTısch haften, gılt das als Zeichen des Berutfes der
Kandidatin, un sS1e wıird qls Schülerin oder Di-dse) ın den
Jungfrauenstand aufgenommen; umgekehrt aber, falls das sehr dünne
Stäbchen N1IC stehen bleıbt, zurückgewilesen. Das uch samt den Broten
ımd dem Kupfergeld verbleıbt der Meisterın.

Dann wird die Kandidatın eiragt, W1e S1e das Fasten halten wolle,
ob zeitweililıges und eingeschränktes Fasten (tsche hua dschä) oder

C und volles Fasten (tsche tschang dschä).
Nach Beantwortung der Fragen werden der Kandıdatın durch die

Vorsteherin vier sılberne Fingerringe die Hand gesteckt, welche Je
eın Zeichen Lragen. Auf den Rıngen der linken and ist eingeprägt
(Fu SChOou, ang-nıing; Iu, Ju schou kang djän, ngäan nın „Glück
un langes Leben bringen KRuhe”, qut denen der rechten and (Tien
MmMen kä d]1) „Das immelstor eröflinet das Glück‘“

Dann erhält S1E eın Fuß großes rotes Tüchlein. Daraut sind Name,
Geburtsort, Kreıis, Provinz, Jahr und Tag des Euntrittes der Schülerin
vermerkt, SOWI1e der Name der Vereinsvorsteherin. Dieses IU  leın
ra die ungirau immer be1l sıch In der rechten Brusttasche des.
Rockes.

Vgl. Die Frau in Shallfilng, (911381 selben Verfasser., 47 T ZZZ58



5 Marquart: Des chinesischen Volkes Frommiıgkeıl

Diese Jungfrauen kleiden sich nach Art der Bauernirauen. Die Füße
sind verkrüppelt. S1e lassen, W16C die Mädchen, den Zopi hängen, mit
schwarzer Zopischnur. och niolge der ewigen Unruhen durch Räuber
uınd räuberische Soldaten fühlen 6 sıch veranlaßt, gegenüber diesen Un-
holden jedes außere Zeichen iıhres Standes verbergen un bınden
deshalb u auch vielfach den ZopI auf nach Art der Frauen. N1e wWeI
den VO olk ‚„ Lante“ oder Fräuleln, ungiIrau (Gu-n]ıang) genannt,.
Ihr Tiıtel ist Danu--e

65 Diese Jungirauen uüuhren 1n sehr strenges Leben
Je nachdem S16 he1 der Auinahme Ver-nach bestimmten negeln.

sprochen, halten S16 die vorgeschriebenen Fasten anßerster Strenge
oder gemäßigterer Form.

Hat dıe Jungirau versprochen S hiHE bestimmte
Hasttage un Unterschied der Speisen Zzu halten, ißt S1C keıin Rind-,
kein Pierde-, keıin Esel-, keıin Maultier-, kein Hundedeiısch, keine Fische
ohne chuppen, noch Fleisch VvVon anderen W asser- und Weichtieren,
also keine Krebse, keine Muscheln, keine Austern, keine Tintenäsche
UuSW. S1e trınkt auch eine geistigen Getränke.

Schweineflleisch Fısche mıiıt Schuppen, Faıer Zwiebeln, Lauch noDb-
aC Saures dartf S16 und auch Schweinefett gebrauchen, qußer

Tagen jeden Monates, denen Abstinenz auch Vo  e diesen letztgenann-
ten halten 1st nämlich am 1 15

Ochseneis ıE INan nıcht weıl das Rınd arte Arbeit eistet
schont, für den legt Fürbitte C1in hbeım rsprun qller Dınge,

be1ı der Seelenwanderung.
Esel-, Maultier-, Pierdelleisch 1Gt INa nicht, weiıl cdiese Tiere dıe

Mühle ziehen un S16 reiten ann.
Das beliebte Hundefleisch 1Öt Nan nicht, weiıl der Hund das

Haus bewacht.
Schweinefleisch ißt inan dagegen, ausgenommen Abstinenztagen,

denn das Schwein tut nıchts un au ZUuU nıchts, hat also keinen Nutzen,
mMan üttert es bloß um Schlachten

Beli C ES - (immerwährendem un vollem
Fasten) 1st jedes Fleisch auch Schweinefleisch jeder Fısch un: alles
eiısch auch VO  — Weich- und Wassertieren und jedwedem ebewesen

Tieriett Eier, Zwiebeln, „a un Knoblauch Saures Z jeder
Zeit und un allen Umständen ausgeschlossen

Außer der Enthaltung von gelsiigen (zetränken diese eute
auch keine Suppe, noch trınken S1IE Tee, sondern 1Ur das Heiß-
aSSECrT, ohne Teeblätter Der Tee 1Sst ıihnen Nn1ıC. reın Sie rauchen
auch nıcht W as China bel Männern allgemeın und auch be1l vielen
Frauen rauch 1St (Die lange Pieife muß allgemach den /igaretten
weichen.) Das Rauchen gılt ihnen als unreıiın S1ıe ıh hbloßes Salz-
JCMUSE, eingemachte Rüben als Zusatz ihren vegetarischen Speisen
Landtiere un Fiısche wWI1e alles Lebende 15  o beseelt und macht
dıe Seelenwanderung durch Deshalb darti man 6S nıcht eSSEN

Die ständig Fasten gelobt machen sıch das Essen selbhst gilt
es nıcht als (881 Auf Reisen oder auf Besuch nehmen S1e6 das Tot vo  s
Hause mıt.

uch SONST verrichten S1C noch viele ußübungen
Diese Jungfrauen bewohnen für SICHFrömmigkeitspflege.,

IN kleines Haus Andern Leuten, selhst Frauenspersonen, ist der Zutritt
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verboten. In dieser ihrer Wohnung verrichten s1e zugleich die 2126 ges-
andacht. N1Ie beten viel und bestimmten Jageszeiten, auch bel
Tısch Selbst das nächtliche Stundengebet unterhalten S1e Mitter-
nacht Tür E tunden Am und jeden chınes. Monats beten S1e
kniend, dıe C Nacht, ja DE Lage lang. Sonst beten s1e sıtzend.
Dabeı Talten S1E dıe Hände, auch dıe Finger, Ur die aumen sind
gestreckt.

Auftf dem Tiısche, der Al die Nordwand herangerückt ist, tehen dıe
„Pä-wel“ ihrer Liıeblingsgottheiten. Zu diesen zählen der „Jü-huang“,
dıe „Pussa-nlang“ un die „Guän-yıin“. Hat die ungIrau nıcht deren
Seelentäfelchen, heftet S1E Un wenıgsten Zettel mit deren Namen 4Nn
Alie Nordwand, VOT denen S1e ihre Andacht verrichtet.

Den (erhabensten Kaiser, höchste Majestät) verehrt sie
als das höchste Wesen, das KRegen und Sonnenschein schenkt, als den
Himmelsgroßvater (Tiän-lau-ye).

Die Pussa-niang, deren 1ıte die „Dschuimn-ti-Pussa“ (diesichere Helferin) ist, weil S1Ee ın allen Nöten ınd Anlıegen uniehlbar
hilft, nennt das Volk ”P ıl 5 gc (Pussa-Mutter) oder einfach
„PÜsSSaz

Der SE USS a va (Püuüssa-Vater ist kaum genannt un hbekannt
iıinter dem S wırd a1sS0 wenI1g oder Dar nıcht verehrt Er hat auch
keine Statue un keinen Altar iın dieser Gegend Pussa 1ist der chine-
sıerte Name der VOo  — Indien übernommenen Grottheıit

Neben der „Dschuin-ti-Pussa“ ist dıe „N da-sche-
guän-sche-yın-lau-mu-Pussa, VOT der die Jungirau ihre An-
acC ZUuU gewlssen Zeiten verrichtet. Diese wird gewöhnlich „Guän-yin-
an-mu““ (Mutter der Barmherzigkeit) oder eintach „Guän-yin“ genannt

DIie Südsee ch A) ıst iıhre Heimat. Trotzdem sS1e ein Frauen-
angesicht hat, stellt Na  - s1e sich doch dabei als männlich VOrT, denn sS1e
heißt sroßer (Gelehrter a-sche und hat Männer{füße. Dagegen he1ißt
sıe nachher wıeder „der Welt Ruften erhörende Mutter‘‘. Die mannn
ıche Gottheit 1st un dem weni1g bekannt.

Die 66  „Guän-yın erhbarmt sıch selbst ungebeten in ihrem mütter-
hchen barmherzigen Sinn, während die )yD h 3 > au erst
auf Bitten 1n hılft Sie wird ın Krankheiten angerufen, be1 anstecken-
den Krankheiten un auch Bewahrung Vor denselben, noch ehe S1€
ausgebrochen sind

Die ungirau muß VOTL dem Essen immer, a1SO äglich ZWEe1-
oder dreimal, Je nachdem S1€e ZWEI- oder dreimal 5Speise iıch niımmt,
welch ersteres das G(Gewöhnliche 1St, der Pussa-niang-niang (Dschuin-ti-
Pussa) Bä-Gung, h. alle Speisen ihr aufopfern un ıh Ko-to
geben. Papıier un Weihrauch wird, die gewOhnliche Sitte, 1]1er-
bei nicht verbrannt. Als besondere Verehrerinnen der Pussa-nlang Tührt
eshalh der Jungifrauenverein den Namen: S S A (Pussa-
chul).

Am un 15 jeden chines. Monats, nach dem ondjahr gerechnet,
wobe  1 autf den iIimmer Vollmond, aqauf den also immer Neumond
ällt, gıbt die ungfirau dem Yü-huang ihre Verehrung. Mitten 1m
Hofe befindet sıch eın lisch, worauf Speisen stehen, die S1E dem Yü-
uang opfert ä-gung Gleichzeitig gibt sS1e ıhm O-to und VeI-
brennt old- und Silber-)Papier (Geld) und Weihrauch Es geschieht
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dies im Freien (dsä-Tiän-Di), qals im Angesichte Von Ydiımmel und Erde
dem Sıtze des Hımmelsherrn. DIie Verehrung mac INa  — mit dem An-
gesichte nach Süden, 1Ur ein 1empel ist, worın eın (Altar-)Bild Qauf-
gestellt ist, undet dort nicht unter iIreiem Himmel diese Verehrung sS{ia

Dieselbe Verehrung bezeigt die ungirau un in ihrem
Zimmer der Dschuin-ti-Pussa un der Naen-chä Guän-yın (lau-mu); Iso
bä-gung (Speiseopfer, KO-t0) mıit Papier- un Weihrauchverbrennen.

Jährlich qa 1 wIrd erelns IS > 9 abwechselnd
A verschıedenen Orten, abgehalten unter dem Vorsitz der Meısterin.
Die Mitglieder (Tudi) bringen LEBwaren un (zeld tür sS1e mit Zu dieser
Versammlung haben die Vereinsmitglieder erscheinen. Auft der-
selben WwWIrd gemeınsam gebetet, 1ne kleine Irommel S1ibt den akt
dazu. Das Bä-gung un o-to dıe Gottheiten darf nıcht ehlen
Das Vereinsmitglied betrefifenden rte ist Gastgeber.

Allährlich hat jeder Tempel eın H p eine
Art Kiırchweihlest, das Anlaß grohen Jahrmärkten be1l dem betreifen-
den Tempel wurde. Diese Feste (chuel oder schän) en ebenfalls qalle
Jungirauen der Vereinigung besuchen. ort treifen S1€e sich, das
Jahresgedächtnis der Hauptgottheit des Ortes begehen. S1e en
ihr un: allen Nebengottheiten dort Ko-to und verbrennen davor Weıih-
rauch un Papier-(Geld). Weihrauch in orm VO Stäbchen, je
Zahl, verbrennt sıch allmählich selbst durch Klosten Das Papier ist
Gold- und Sılberpapier, tälschlich als Opfer vVvon (Gold un Silber die
(xottheıit edacht. Heute hat Ina  — auch mıt Silberpapier überzogene
Pappdeckeldollar. So wird sıch die Gottheit durch die täuschend nach-
geahmten Silberdollars erst rech hıntergehen un täuschen lassen.

Hat die Familie oder herrschen Kinderkrank-
heıten, wendet INa  — sich dıe ung-dse-Guän-yin-Pussa
damıt S1e (Sung-dse) einen Sohn bringe. Da die ungirau eren
Täfelchen nıcht hat und auch deren Altar (Bıld) sehr selten ist

wendet Man sıch In Ermangelung dessen gewÖhnlıiıch die Dschuin-
ti-Pussa in Ciesen nlıegen

Wenn also ın einer “amılıe der Stammhalter iehlt, suchen die
Leute wıeder die ungirau um Vermittlung auf. Diese rat ihnen, eın
Gelübde machen. Man schreıbt das nlıegen die Pussa-nlang aul
einen Zettel mit Angabe Von Name, Ort und Datum, SOWI1e (zelöbhnis
un Bürgen Letzteren macC die ungirau annn esorgt InNan VON
den Bonzinnen ein hohes angestrichenes Lehmkindchen, das
Vermögliche für Z Dollar, Arme schon für 30) Cts erwerben können
Dıieses wırd miıt einer Sänite In das Haus der kinderlosen Famıilıe ge-
tragen. Es wird dort In eine Mauernische gestellt und mıt einer Schnur
AIn Halse angebunden Die ısche wırd mit einem Türchen verschlossen.
damıiıt das Kınd nıicht davonlaufen kann, In  — gewärtigt einen
Sohn, der dann nıcht mehr stirbht. Bekommt die Familie dann einen
Sohn geschenkt, wıird das Lehmkindchen ın einer Sänite zurück-

Die Sachen werden derebrac un auch das (relühbde eingelöst.
ungIrau übergeben. Diese opfert dıe Spelsen der Pussa und verbrennt
Vor inr die versprochene Menge Silber- un Goldpapiers. Die geopierten
Speisen gehören dann ihr, samt dem versprochenen ück uch uSWw.

In c 1 besonders bel Kinderkrankheiten, Wer-
den die Jungfrauen oft Hılfe erufen. Leider treıben sS1e dabeı eın
TecC. unehrlich Handwerk v  1e versprechen Gesundung auf einen e
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stimmten Tag Klugerweise Tassen S1e den ermın nıcht Z kurz,
daß auch bel Nichtgebrauch jeden andern Mıttels ıne Krankheit VONn
selbst wıieder gut werden muß Dıie Famıilie hat dann eın ÖOpfer
bringen. DIie (raben nımmt die ungirau In Empfang un opfert S1€E
der Pussa-nliang. Das Essen aber behält S1€e selbst. Kommt U VvOor,
daß das Kınd VOo  — der Krankheit ur bestimmten Zeıt och N1IC.
DenNnesSen, tadelt sS1@Ee die eute, weıl der Grund in deren Unglauben hege.
ann überredet S1| die Leute, eın noch wertvolleres Gelübde
machen. S o hat S1e also immer etwas ZU Lebhen VoNn ihrem unehr-
lichen Handwerk.

Wenn eın Vereinsmitglied dıe Regel nıcht hält, S wird bestrait;
ecs muß Bä-gung, S5Speiseopfer darbringen. Auft Unverbesserlichkeit oder
röbere Übertretungen ist Ausschluß AaUuSs der Vereinigung geseltzt. Es
wird auf einen Zettel Name, ÖFrt. Datum des Delinquenten geschrıeben
mıiıt der Bemerkung, daß die Person die Satzungen des ussa- Vereins
nıcht ehalten abe und deshalb ausgeschlossen werde.

Ist eıne un  rau gestorben, werden qauf eın weıßes Stück
Papıer die Angaben der Personalien, Jahr un Jag des Eintrittes,
welche und w1ıe viele Jahre Fasten dıe Person gehalten, Jahr un lag
des JTodes und Name der Verstorbenen geschrieben. Dieser Totenschein
wırd miı1t einem länglichen und einem viereckigen Diegel versehen und
dann über dem Feuer gelb geräuchert.

Dieser Beglaubigungsschein wırd der oten, al der Seite befestigt,
mitgegeben. Zum Begräbnis erscheıinen die übrigen Jungfrauen der Pussa-
Bruderschafit und beten Ebenso hbegleiten Verwandte der Verstorbeneı
die Leıiche. och ıuf dem Familıenbegräbnisplatz findet die ote keine
Ruhestätte, sondern wıird Begräbnisackerrand beigesetzt, weil für
eıne Frauensperson, die keinen Bräutigam nat (bu-tscheng-jen), die ent-
sprechende Achtung

Mit dem abgestempelten Zeugnis Ger Abtötung und Frömmigkeithoifen die Irommen Jungfrauen der budchistischen Hölle mit ihren
Schrecken iın Graden entgehen, welche 1mM Nä-cho das Los aller
IST, um ZUr Dın tchıau (goldenen Brücke), dem budchhistischen Hiımmel
(der Gerechten), kommen.

Im allgemeinen stehen diese Jungfirauen ıIn
Letztes Jahr verbreitete sich das unverbürgte Gerücht, daß die Leiche
eines 21]ährigen Mädchens noch nach 100 JTagen unverwes geblieben Sel.
Sollte dıes auf Wahrheit beruhen, W ar dann nıcht vielleicht 1m
Wiınter? Auf jeden all wurde ıhm eın LEhrengrab durch eın Urm-
Adenkmal gesetzt Die Famıiılie aber machte keine schlechten Geschäfte ;denn jeder, der das Grab esuchte, gab auch ıne Gabe

Diese Vegetarianer sind herzlich gute Leute, die mıt ihrer
Überzeugung, obwohl alles sich 1im Aberglauben bewegt, P nehmen.
Es 1st 1n LAMOSES Mater1al fürs Christentum, WwWenn S1e sıch ekehren.
W as allerdings schr schwer ält

So konnte ich vorletztes Frühlahr eine 49 Jahre alte Jungferderen 1/j]ährigen Nichte-Jungfirau aufen Solchen Jungfrauen sıind die
Satzungen der ırche durchaus nıcht beschwerlich halten. Be1
den heidnischen Vereinsvorschritten mıit KEnthaltung Fleisch un
anderen Speisen, NVO  — geistigen Getränken, SOWI1e Verrichtung anderer
Bußübungen hatten S1E vielleicht schwerer Als Christen zeigen 1e,
WIe arst im Aberglauben, S jetz In Eriüllung der Christenpflichten derlregsten Eılfer



ß. Marquart Des chinesıschen Volkes Frommiıgkeıt

Ordensjungirauen Heıdnische Nonnen® (Sung 9 U)
l)ef Stand deı Nonnen, Jungirauen dıe sich der relıg1ösen

Ubungen 1111 gemeinschaftlichen Leben hbefleißen g1ıbt CS uch 111 chine-
15  hen He1ıdentume Man nennt S1C „Gu dse bekannt qls Bonzinnen
ZU Unterschiede den weltlıchen Jungifrauen „Sung gu genannt

DIie Bonzinnen rekrutieren siıch melst A  en kleinen Mädchen
welche die onnen gekauft und auferzogen haben Wenn die Bonzinnen

kranken Mädchen gerufen werden, un ihren Aberglauben NZU-

wenden, Tordern S16 WE das Kınd gesundet die Leute aut ihnen
ZUu geben und qls Novize (Iu d1) ZU weıhen

Hat das Mädchen das entsprechende Alter, wiıird VoOon de
„Abtıissın" eiragt oh N ‚1schu dja „BOonzın werden wolle
Verneint Cr dıe 4] aAge, dann 1ST Irel  W sagt 65 Ja dann stellt S16 dıe
ternere rage, WIeC be1i den Jungirauen 188 der Welt W IC das nt-
haltungsfasten halten wolle oh nach der strengsten Korm, „sche

nach der mildeı C „Ische ua dschä Nachschang--dschä oder
Beantwortung dieser Frage werden der NOvI1ızın VOon der Abtıssın die
Haare abgeschnitten Das Haar wIrd kurz seschoren Kopfbedeckung
tragen die Nonnen keine

DIie Novizın wırd dann © c I d Das Kleıd 1st en langer
Mantel der VOTN ülbereinander geschlagen, nıcht WI16eC die gewöhnlichen
Lalıenkleideı zugeknöpit ist Dieseı eiıcht H1ıs auft d1e Knöchel 1e€
tragen Männerschuhe verkrüppeln qalso die üße N1C

So 11 Männerkleidern sınd SIC N1C. leicht als Frauenspersonen
Zu erkennen Es begegneten 11111 1ın halbes Dutzend solcher onnen
Als S1e vorüber aren, irug miıch der Dıener „Was arecn das wohi
ur Leute?“ Veranlaßt durch deren jugendlich scheinendes bartloses.
volles (resicht und kleinen uUucC. ich: „Bonzenschüler”. „Nein“‘,
erwıderte dieser, „das sind (zu-dse (Bonzinnen)“.

Dıie Bonzinnen pflegen das emeiınsame Leben Klöstern mit
Klausur und obliegen SgeEMEINSAMEN Übungen de1r Abtötung und Andacht
Sie en nach nNner bestimmten Regel

Je nach iıhrer Willensäußerung halten SIC CN bezüglich der Aus-
ahl der 5Speisen W 16 die weltlichen Jungfrauen; entwedeı Enthaltung
VO  —_ jeder Art FKleisch und ett aAr ill- WIeC kaltblütiger Tiere, scharifen
(Gemüsearten, geistigen (jetränken u>s  Z VOo  —_ Tabak un jedem Zusatz
U reiNenNn. ATINEIN W asseı oder sıiıeben lLage des Monats Aausgenommen,
genießen 516 noch Schweinefleisch Schuppenüäsche un: Lauchgemüse
und rauchen auch So sind SI6 also oder teilweise Vege-
tarıer ode  Y Antialkoholiker gleich den Jungfrauen der Welt

Die heidniıschen Nonnen hbeten dreimal täglıch 'Tisch jedoch
ohne Speisen opiern S1e verriıchten auch verschliedenen Tages-
zeıten, MNMOrgenNs, nıLiags und abends, ıhr gemeinschaftliches G(rebet 1111

Tempel der u {1 l) Dieser nımmt 1111 Klosterhof iN
der ıtte, den Hauptplatz eın und ragt über dıie Klostergebäude höher
und prächtiger IMN

An der ordwand, der Miıtte des TLempels, erhebht sıch der Altaı
mıit der Hauptgottheit des Heiligtumes. Es 1st die Pussa--MIansS-nlang WI1e
be1ı den einzelstehenden Jungirauen (Dau gu) laß ler ihr Altaı

Vgl Die Frau 1411 Shantung. VOHN Verfasser., O



C'  BMarquart: Des }(:hipesj%hen Volikes Frömmigkeıt

vorhanden ist Derselhe ist überragt Vo nem Baldachin m1t Zzwei Vor-
hängen, womıiıt INal Q9anz oder teilweise die Statue verhüllen kann. Die
Göttin hat TMmMe. Weıiıl S1E immer die Hände altete und betete, 1eh
ıhr ater, wütend hierüber, hbeıde Arme ab, doch sıehe, der zwel
Arme wuchsen AUuUSs der Schulter dıie doppelte Anzahl, Je zwel Arme. Als C}
noch wütender hiıerüber ihr die vier TmMe abschlug, wuchsen acht, und
als der Zorn noch nicht ru. und er ihr auch diese abhieb, wuchsen ZU

den Zzwel natürlıchen noch 16 Arme, daß S1e nunmehr natte
Dıie (3öttin hockt aul eiıner Sdeerosen-(Lotos-)Blüte als Bıld der

sıttlıchen Reinheıit. Es iıst e1nN dunkelbraunes Bıldnis der aber a  .
vergoldet. Bısweilen ist eine überkalkte Lehmüägur, bısweilen aber.,
wıe der an (xötterhimmel, 4 USs Holz geschnitzt un prächtig vergoldet,
W1€e kürzlich sehen ich Gelegenheit hatte:

Am un N jeden Monats verrichten diıe Nonnen ihr Stunden-
gebe 1m JLempel kniend, U: anderen eıt sitzend. ann erheben s1€
sich fast drei anze Nächte nacheinander nıcht Von dem Knien; denn
sS1Ee 9  en auch das nächtliıche Chorgebet. Für gewöhnlich dauert
vVvon Mitternacht hıs Z Uhr Am und ist zugielc Bä-gung (SpelSe-
Opfer, o-to Weihrauch- un Papierverbrennen. An diesen Tagen
1 un jeden Monats) wırd auch der Naen chä sche
lau-mu gedacht, die ZUTr Seite einen kleinen Altar mıiıt ihrem Bildnıs
oder, wI1e iın der (G(au-mıi, hinter dem Dschuin-ti-Pussa-Tempel, einen
eigenen JTempel hat S1ıe sıtzt würdevoll, mıiıt gefalteten Händen, alle
Iünf Finger, auch die Daumen gestreckt; iıhr ıld ist hell, weıß oder
rangen In Irıscher Vergoldung, vertrauenerweckend. S1e hinterläßt
den Eindruck, den kürzlich eın amerıkanıscher rediger außerte: A1e€
haben ın China den Vorteıl, daß S1ie die Mutter (xottes haben‘““. Die
(xöttin führt den Namen (Lau-mu) alte Multter als Ehrennamen, oder
hl Mutter, wıe WIr auch j1er Maria ES wırd ihr 2808| und 1|'
jeden Monats Bä-gung (Spelseopfer), KOo-to (zur rde niederwerfen) DE-
geben, Weihrauch un Papıler verbrannt. In Bedrängnissen und otien
wendet siıch durch die Bonzınnen S1e als dıie Mptter der Barm-
herzigkeit.

Natürlich dari der Y ü chuang nıcht vergesSsen werden, der die
Ehrbezeugung Bä-gung und Ko-to, Verbrennen Nn Weihrauch und
Papier im JTempelhoi VOT dem Tischchen mıiıt den geopferten Speisen,
wobei der pfernde nach Süden blickt, erhält. Sie bitten ıhn, den
Himmelsherrn, um Regen und Sonnenschein.

Auch bei den übrıgen Gelegenheiten: Tempelfest halten
die Nonnen wıe die weltlichen Jungfrauen.

Auf einem Seitenaltare des JLempels der Nän chä Guän-yin behindet
sıch auch die Statue der Sung dse Guän-yın, umgeben VO  — einer
Menge angestrichener Lehmkindchen. Durch eın Opfer sie nd
durch S1e erhofien kinderlose Leute Nachkommen. el gebrauchen
s1e die Vermitudung der Nonnen he1 der Kiındermultter Sung dse bringt
Kinder).

Durch dıe Propaganda und die Sammlungen der Bonzinnen
stehen die schönsten Pussatempel. uch der Tempel, den ich seinerzeilt
nNnier Führung der Sljährigen AÄbtissin besuchte, War in uter Ordnung,
e  en der allgemeinen Erfahrung, wıe SONS die Tempel aussehen.

Ihr and bebauen die Nonnen, weniıgstens 1mM Westen Schantungs,
mMmelst selbst. S1]e lernen lesen ınd en 1Ne Menge Lehren und Gebete
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auswendig Jernen, dann spater im hor nach den bestimmten
FHormeln und Zeremonien mitrezıtiıeren Zı können.

Dıe „Südlichen“ verfolgen un vertreıben sie, w1e S1e auch den
heidnischen Mönchen gegenüber iu  3

Au{it mich macht dieser Nonnenstand immer einen tieien Eiındruck.
Hofien wWIr, daß sıiıch mıt dem W ıllen derselben zuirieden
g1bt, weiıl s1€. doch nıcht leicht für die Wahrheit gewinnen sind. Das

Irommer Seelen ist
ist menr eın Werk der nade, die erfleht werden wiıll und ıne Mission

Heıdnische Frauenvereıne.
M tte C (Lau-mu-chuel) und Götterkult. Wenn Frömmigkeit

und e1s bel Jjungen Leuten In der Frauenwelt eıgene Vereinigungen
zeitigt, waäare verwundern, wWwWenNnn das herangewachsene Frauen-
geschlecht zurückstehen würde! Ebenso wäre auffallend, WEenNnn der
relig1öse (reist Au aut einen hbesonderen Stand (Jungirauen beschränkt
hlıebe und nıcht auch auf dıe Laiıen des irommen (reschlechtes sich ausSs-
dehnen würde. Es ıst ja bekanntermaßlien auf der anzen Welt gerade
unter den Frauen, zumal lteren, ıne tıefe Frömmigkeit mıt oft
heroiıscher (1eduld und unbegrenztem Opfersinn verbreitet. So haben denn
auch die Lai:enirauen ın (C:hiına 1ıne e1gene, den Jungirauen un Nonnen
äahnliche Vereinigunhg.

Die Kegeln sınd wesentlich ähnlicher Natur wI1e hel den e1ld-
nıschen Jungirauen,. Dıie Frauen halten auch die Kasten nach einer der
zwel Formen, entweder vollständige Enthaltung von Fleisch un ett
W arm- un kaltblütiger Tiere, vVvOon scharfen Gemüsearten, VOIl geistigen
Getränken un jedem Zusatz ZU Wasser, oder S1Ee genießen, auch sıeben
YTage des Monats ausgeschlossen, Schweinefleisch und Fett, Fleisch
Fıschen mıf Schuppen un scharfe ((Gemüsearten SOWwle auch Tee

Die Vereinsmitglieder veranstalten oft unter sich un auch Del
andern Leuten Geldsammlungen. Das Haupt des Vereins (chuei t0), eln
Mann oder eıne Frau, tführt die Kasse. Das (Jeld verwendet AMN

gemeinsamen Wallfahrten, Theaterveransaltungen, oder Bau und
Reparaturen von JLempeln, bısweillen auch Brückenbauten. Oft auch

Es kommenverausgabt der Vorstand aut Nimmerwiederfinden.
schöne Summen ZUSAMMNMMECN, dıe dıie iIrele Mildtätigkeit gespendet hat

Während dıe heidnıschen Jungirauen un onnen verschie-
denen Zeiten des ages, selbst nachts, SOWwl1e bel bestimmten Anlässen
und A bestimmten Lagen Gebete rezıtieren (Niän-d]ing), kennen diese
Lalenvereine keine Gebetszeiten. Statt dessen le S1e bel bestimmten
Gelegenheiten (Niän-1u0).

Dagegen sind die Vereinsmitglieder eiIrıg in der Verehrung der
Da machen S1e€ Ko-to, Bä-gung,(zottheıten al den Tempel{festen.

verbrennen Weihrauch (Stäbchen) un Gold- und Silber(papier), an
Stölße VON ‚Papier wandern ın den Oien VOL dem Tempelbau. Im
Wiınter selbst gıbt eine förmliche Hıtze 1im Tempelhof.

Zunächst verehren diese Frauen dıe „Lau-mu-Pussa“, gewöhnlich
die Naenchä guän-yin-lau-mu Pussa, einfach „Lau-mu” Mutter) VOLl
ıhnen genannt Davon hat ihr Verein den Namen Lau-mu chuei

Vel ıe Frau C  - Shantung, V O1 Verfasser. Ö  f 5
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Alt-Mütterverein. Weıl die alten Frauen 1m Verein cdie eıfrigsten sıind,
heißt E1 aquch Lau-ma-ma-chuel Altweiliberverein.

Wiewohl zunächst der Lau-mu iıh Besuch und ihre Verehrung gılt,
vergessch die uten Frauen auch keinen einzıgen 1Im Götterkollegium.

samıt den Engeln und Teuftfeln un deren Tabanten. Allen gıbt INallı
0-t0o, VOTr allem verbrennt Weihrauch un Papier. Nıchts häli
Vo  —_ dem Tempelbesuch ab, keine Unbill der Wiıtterung, ob Hıtze oder
Kälte, noch dıe ro Entfernung. In sStummer Andacht kniet das
Mütterchen VOT der eıt, während der Bonze oder die Bonzın
der dreimalıgen Verneigung den akt gıbt durch dreimalıgen Anschlag
der elısernen G(locke aut dem Altartisch Zugleich opfern die iIirommen
Seelen, die gut melınen, ihre Speise ınd nNnachher iıhre Kupfer, die
dem Konzen zufallen.

Für jede Not ist ja in Heltier oder eiıne Helterin da Der Kranken
eıl die uan yın Jau 1804 der Bedrängten und Notleidenden Helferin
Adie Dschuin-ti Pussa Pussa nıang, der Kınderlosen Kınderbringerin
„Sung dse  66 guän-Yyin.

ann hıttet 1nNal be1 Trockenheit in Sganzen Prozessionen en
ZUMMN Himmelsherrn (Yü-chuang). Man wallfahrtet ZUFr Himmelskönigın,
hi Mutter (Tiän-chou scheng-mu), einer lokalen Göttin, deren Vater
entweder eın Berg oder Hügel ist, oit mehrere Tagreisen Fuß m1!
den verkrüppelten Füßen. Und das Vertrauen, das diese Matronen all

den Xag legen! Mit ernster Miene, ohne Menschenfurcht ınd ohne sich
storen lassen, verrichten s1e. iıhre Andacht.

Der Austritt AUS der Bruderschafit ıst sehr einfach. Das ıtglhie
braucht bloß nıcht mehr miıtzumachen 1

Revolutıonäre Geheimsekten (chei-chuel-djau), Geister-
kult Sechr viele ereiıne bestehen, welche unter dem Namen au-mu-
chu spirıtistische Ideen un revolutionäre endenzen verfolgen, deren
Mitglieder me1lst Frauen sınd. achts en sS1€e ihre Sıtzungen. Nle-
mand, selbst nıcht den eigenen Familienmitgliedern gestehen S1e die Zuge-

Vielehörıgkeıt ein, noch verraten S1e die Geheimnisse des Vereins.
Frauenspersonen Jassen sıch betören durch die Propaganda des ere1ns-

Exauptes.
An wenıgen Stellen, S beı den Altchristen in Tsinanfu, ist der dritte

Jrden des hl Franzıskus eingeführt Man hatte iıhn ruher auch für einige
In einem andern Bezirk estan eın christlicheriromme Seelen eingerichtet.

Mütterverein, wıieder qndere Missıonare haben einen Frauenvereın um regel-
mäßıgen Festtagsbesuch, eine Art Wallfahrtsvereinigung, eingeführt. Tä-tä-
chuel Frauenverein oder Gen-dschän-h-chue1l Festtagsbesuch-Verein BC-
nannt). Es wird eitwas eld und Getreıide gesammelt, u  3 den Frauen Al

S1e VO Besuche der FKeste abha
FWesttagen ZweIi Tage das Össen tellen, weiıl oft der Mangel 4an Reisegeld

Dies zumal, WeNnn s1e der verkrüppelten
Fuüuße WwWe  © weıte Strecken nıcht Z.u Fuß gehen können. Der Besuch der
Frauen beim Feste aber wıirkt 1el nachhaltiger, als WEn bloß die Männer
erscheinen. Die ereine haben alle ihre Schwilerijgkeiten 4l der Fınanzıerung.weil bisheran die Christen nicht denselben OÖpfermut aufbringen, WI1e iıhn oft
die heidnischen Vereine an den lag egen Die Größe der Seelsorgebezirkemiı+t den großen Entfernungen, der angel an Schulbildung bei den Frauen.Armut, verbunden mıiıt ubergroßer Sparsamkeit, standıge Wiırren durch Räaubersoldaten nd Räuber, Zu rascher echsel des Seelsorgers wesen Pr1iıie:

S lassen keın Vereinsleben erblühen.
Missionswissenschaft uınd Relıigionswissenschaft. Jahrgang. Helt
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Zur Werbung halten S1€e auch dıe Fasten, w1e fast qall'e revolutionären
Dabei verehren S1e nıcht dıe (zottheiten des Buddhis-Vereinigungen.

MLUS, sondern ireien mıiıt den hösen (rJeistern in Verbindung durch den
„chei-chuel“, einen Schüler des Buddha. Dieser ist iıhr Patron un
hat der ekte den Namen egeben Chei-chueil-dJjau ist tatsächlich 1N€e
Geheimsekte. Diese Sekte treıibt also nıcht den populären Aberglauben der
harmlosen Leute VOTL ihren Gottheiten, sondern allerhand Hokuspokus
mıt unheimlichen Zeremonien un Geisterverkehr ZUL (reisterstunde.
Sie beten auch. Der deren Gebete sınd haarsträubend, häßlich VE -
letzen Sie den sıttlichen Anstand. Auch die Zusammenkünfie VOIL
männlıchem un weıblichem Geschlecht ZU  — Mitternachtszeit erireuen
sSich keines sıttliıch KRufes

In den Versammlungen predigt INa  — den Umsturz Es wird auf
dıe traurigen Zeiten hingewlesen, Da wiırd 1n Aussicht gestellt, Ur«c.
die Bemühungen des Vereins bringe INan e1ines ages den Himmelssohn
alser wlieder qauf den ron, indem ina  — den jeizıgen Staat vernichte.

Zu Propagandazwecken, den Aufru{f zustande bringen, wırd
VO  — den Mitgliedern sehr viel Geld herausgelockt un auch egeben.
Da sınd VOLr allem die Frauen gut gebrauchen.

Die Geheimsekte wagtl sich nıcht A1NS Tageslicht un meiıdet angst-
iıch Entdeckung un Verrat ihrer rundsätze. Diese Vereine sınd schr
zahlreich. Auch abgestandene Neuchristen geben bisweilen ihren  r
Namen her. Derartige geheime Gesellschafte sınd verboten, aber
meist kümmert ina  - sıch praktisch nıcht darum. A  ] versuchter Aus-
trıtt würde Leben un (zut teuer stehen kommen 1:

Est ist 1m Vorstehenden UU  a geschildert, w1e€e sich die Revolution
12 der Proviınz Schantung und ihrer Nachbarschaft auswirkte, weil
Schreiuber LUr da sich augenscheinlich vVo  3 den Folgen überzeugen
konnte Die Entiernung der I1dole erstreckte sich unter dem Schutz
vVo  — Mılıtär un Polizeı wesentlich auf die Sta dt Auf das and dehnte
sich der Eiıfer der Neuerer weniger AaUuUS, weiıl die Furcht VOrTr dem noch
nıcht ungläubıgen und nicht komnıuunistisch gesinnten Landvolk ihnen
Vorsicht gebo Dieser Furcht verdanken auch das Heiligtum der
Schenzg-mu (hl Mutter) auf dem Tä-schän, der Tempel des Kung-Iu-dse
in Yehü-fu, SOWL1e manche Tu-d1i-mlau (kleinen Jünger-Tempel) au{f dem
Lanäde 1171 auch manche Prıyat-lempel und Klöster iıhre Schonung un
Erhaltung.

In changhaı un den andern Hafenstädten VoNn Südchina, wohin
ile Revolutionäre N1IC. eindringen konnten, der Konzessionen,
S1.1d dıe Tempel noch intakt, wI1e ich mich überzeugen konnte. S1e sind
Neißig Desucht, und auch die Huo-schang buddhistischen und Dau-sche
dauistischen Mönche, SOWI1e dıe ung-sche dauistischen Weltpriester VOeI -
sehen noch ihre Dienste

Diıie Lau-mu-chuel Alt-Mütter-Vereine konnten auch noch bestehen.
hleiben, weiıl S1€e prıvat un oit ohne Kultstätte sind.

Den ;tärksten Stoß und die schwerste Einbuße hat der 1:

ahe verwandt miıt diesen Geheimgesellschaften sıind die Boxer-
gyekten —  r ihren nächtlichen abergläubischen Sıtzungen und Übungen, W O-
GUTC. s1Ie unverwundbar werden. Djer diıes nd Männervereine: ote Lanze.
Weiße Lanze. Groß-Messersekte USW.
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Iıtten durch den 1empelschluß un: die Zerstörung der Göttergestalten,
namentlich der zahlreichen, vielverehrten Pussa (Guän-yın). S1e waren
ölfentlıch viel besucht, namentlich den Tempelfesten und prıvat VOoONn
Frauen 7Ur rüehung Von Kindersegen. So ist der Kult LUr mehr ver-
einzelt möglich den wen18€enN, noch geöfineten, aber sehr weıt ent-
ernten Tempeln

Kleine eiträge
Das Persie andDuce der christlichen Missionskunst

Nun haben WIFr AUSs beruifener Feder dıe erstie Darstellung und
Lösung vieler Fragen, die sich dıe Berechtigung, Möglichkeıit und
Wiırklichkeit einheimischen christlichen Missionskunst bewegen
Mons Celso Gostantınl, der VOr kurzem das Werk L’Arte CT 1-

S ©  ‚5  S22 veröffentlichte (Rom 1940 Tipografia Poli-
glotta Vaticana 429 Lire), War WIEC kaum e1INn anderer urc
Tätigkeit Vergangenheıit un Gegenwart dazu berufen diese Lücke
der Missionsliteratur aquszulüllen Als Begründer, Leıiter un Mitarbeiter
ler Rıvısta d’arte ecrıstiana (1912—1920) VOoOr Se1inNner Aussendung die
Miı1ss1ion, dann als DOS Delegat Chıina Von seıt dem

Dezember 1935 als Sekretär der Propaganda-Kongregation hat der
ohe Verlasser mehr als andere reiche Gelegenheit gehabt die viel-
seitigen Probleme der chrıstlichen uns Abendlande un der
Mission studieren, selbst lıterarısch un nehmen, Beispiele
aus der Praxis sammeln und W as nıcht unterschätzt werden art

Unverstand un Mißverständnisse anzukämpf{ien, bıs Vor-
schläge un Anregungen sich durchsetzten ireiılich nıicht ohne Mıthilte
des weıtschauenden Missionspapstes 1US AI Deshalb wird der ame
(‚ostantını der Missionsgeschichte STEeis mıiıt der Neubelebung boden
ständigen christliıchen Kunstschafiens der Mission des Jahrhunderts
verknüpit bleiben Er hat vergessche Grundsätze der Akkommodation
wıeder AaNs Licht gehoben und S1C qauf das Gebiet der Kunst angewandt

zeıgte dem Missionspersonal (038 un ıld auch vielseitige Möx<
lıchkeiten, WIEC INan die künstlerischen Talente der Eingeborenen wecken
und Z schöner Entfialtung führen kann nach dem Grundsatze „Non
centon1, ıntesı riınascımenu_ keın Flickwerk keine
außerliche Übernahme einheimiıischer Stilarten Tür kirchliche Zwecke,
Ssondern Erneuerung der einheimıschen Kunst VON ilNNenNn her durch den
Genius des Christentums, daß das Kunstwerk zugleic vollkommen
hodenständig un vollkommen chrıstlich ıst

Das Handbuch besteht Aaus ZWeI Teilen Im erstien e1il werden
mehr oder weNnı18er Grundsätze auigestellt uniter Einbeziehung del
Lehren der Geschichte un der kırchlichen Vorschrilften 1—18 Von
den Kapıteln dieses Teıiles SEICH olgende, weıl besonders bezeichnend
für die eiıslıge Grundhaltung des Buches, hervorgehoben VI er dıe
Kolonialkunst 881 erschiedene Gesichtspunkte gegenüber der hunst
der prımılıven Völker; Ir ÖOb dıe christ! Kunst des Abendlandes qals

Kunstform angesehen werden muß diıe der Kırche eigentümlich
und gemeıın ist; Der Sinn tür Maß Im zweiten eı] werden „d1ie
ersten Erfahrungen“ mıtgeteult, indem Beıspiele künstlerischen Schaffens


